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 Aktuelle Einführung

Die meisten Befürchtungen in Bezug auf 
Syrien sind wahr geworden. Das Land befin-
det sich mitten im Bürgerkrieg, mit bislang 
(Ende August 2012) zwischen 18.000 und 
20.000 Toten und geschätzt über einer Mil-
lion Vertriebener und Flüchtlinge.(1) Der 
Aufstand in Syrien gegen das Assad-Regime 
ist zunehmend militarisiert, auch wenn es 
– von den Medien gern ignorierte – zivile 
Proteste weiterhin gibt. Und er ist bereits in 
hohem Maße zum Spielball ausländischer 
Interessen geworden. Schon jetzt sprechen 
manche BeobachterInnen von einem doppel-
gesichtigen Stellvertreterkrieg – einem zwi-
schen Sunniten (Golfstaaten) und Schiiten 
(Iran) (2) und einem zwischen dem Westen 
und Russland. Andere analysieren, dass sich 
in Syrien drei Konflikte überlagern: Erstens 
der Kampf gegen die Repression des Baath-
Regimes und für eine Demokratisierung der 
Gesellschaft mit menschlichem Antlitz und 
sozialer Gerechtigkeit. Zweitens der Konflikt 
der Opposition untereinander um den spä-
teren Machtanteil und die politische Ausrich-
tung Syriens. Hier treffen religiöse und säku-
lare Gruppierungen aufeinander. Es mischen 
sich gewalttätiges und ziviles Verhalten. Der 
dritte Konflikt hat geostrategische Dimensi-
onen. Es geht um die Unterwerfung der Re-
gierungen und Kräfte in Mittel- und Nahost, 
die sich nicht den westlichen Interessen ein-
ordnen wollen, also um Iran, Syrien, Hisbol-
lah und Hamas. Dieser Konflikt wird aktiv 
durch die NATO-Staaten, angeführt von den 
USA, betrieben. Sie, zusammen mit Saudi-
Arabien und Katar, versorgen aufständische 
Gruppierungen mit Waffen, Munition und 
Geld und fördern so die Militarisierung des 
Konflikts. Dies wirkt sich gewaltverschärfend 

auch im zweiten Konflikt innerhalb der Op-
positionsgruppen aus.

Mit Ausnahme einer direkten militä-
rischen Intervention durch Luftwaffe (oder 
Luftwaffe und Bodentruppen) sind die mei-
sten Instrumente aus dem international be-
währten Setzkasten „Wie führe ich Krieg, 
ohne mir selbst die Finger schmutzig zu ma-
chen“ bereits im Einsatz. Der Friedensplan 
des Sondervermittlers der Vereinten Natio-
nen und der Arabischen Liga, Kofi Annan, 
ist gescheitert, und Annan erklärte frustriert 
seinen Rückzug. Auch die ursprünglich 300-
Kopf starke UN-Mission wurde in der drit-
ten Augustwoche beendet; nur ein kleines 
Verbindungsbüro der UN bleibt bestehen 
und wird dem neuen UN-Sondergesandten 
Lakhdar Brahimi zuarbeiten. Unterdessen 
wird immer wieder einmal die Forderung 
nach direkter militärischer Intervention, 
etwa nach libyschem Vorbild die Errichtung 
einer Flugverbotszone oder nach bosnischem 
von Schutzzonen laut, aber trifft – zumindest 
derzeit – auf wenig Bereitschaft von Seiten 
der USA oder ihrer Verbündeten(3); und es 
ist nicht zu erwarten, dass die Türkei oder die 
Golfstaaten im Alleingang handeln.

Der Konflikt in Syrien
Zur Erinnerung: Kurz nach Beginn der Auf-
stände in Tunesien und Ägypten kam es 
auch in Syrien im Januar 2011 zu einzelnen 
Protesten, die aber zunächst wenig Wider-
hall fanden. Der März 2011 gilt vielen Be-
obachterInnen als der eigentliche Beginn 
der Unruhen, als in Dar‘a, einer im Süden 
Syriens gelegenen Stadt, eine Demonstration 
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nach dem Freitagsgebet am 18. März von der 
Polizei unter Beschuss genommen wurde. 
Der Protest war durch die Verhaftung und 
mutmaßliche Folterung von 15 Schülern 
ausgelöst worden, die einen Slogan der ara-
bischen Aufstände in den anderen Ländern 
an eine Häuserwand gemalt hatten. Während 
der Bestattung von vier Opfern am näch-
sten Tag kam es zu neuer Gewalt von Re-
gierungsseite. Ab dem Zeitpunkt begannen 
Hunderttausende, trotz der Gefahr von Fest-
nahme, Folter oder Ermordung, regelmäßig 
auf die Straße zu gehen. Ihre Forderungen: 
Rücktritt von Präsident Assad, Einhaltung 
der Menschenrechte, Demokratisierung des 
Landes. Organisiert werden die Proteste von 
lokalen Bürgerkomitees. Sie waren ursprüng-
lich größtenteils gewaltlos, wenngleich nicht 
gewaltfrei im Sinne einer prinzipiellen, auf 
einer Strategie beruhenden Vorgehenswei-
se - es gab von Anfang an Zusammenstöße 
mit Ordnungskräften, die auch auf deren 
Seite Menschenleben forderten.(4) Im Rück-
blick kann man wohl sagen, dass es der auf-

ständischen Opposition an einem Konzept 
mangelte, wie ein ziviler Aufstand organisiert 
werden kann;(5) die meisten der Protestie-
renden hatten kaum politische Erfahrungen 
und schon gar keine Vorstellung von People 
Power-Bewegungen, die ihre Wirkungskraft 
daraus gewinnen, dass sie auf jede Gewalt von 
ihrer Seite aus verzichten und damit die Ge-
genseite unzweifelhaft ins Unrecht setzen.

Deutlich wurde dies dann, als immer 
mehr Soldaten aus den syrischen Streitkräf-
ten desertierten und – ähnlich wie in Libyen 
– sich mitsamt ihren Waffen dem Aufstand 
anschlossen. Anfänglich sahen sie ihre Rol-
le darin, die zivilen Demonstrationen zu 
„schützen“, d.h. mit Waffengewalt gegen 
vorrückende Polizei- oder Armeeeinheiten 
vorzugehen. Diese „Schutzfunktion“ wurde, 
soweit man es von außen beurteilen kann, 
von den meisten Angehörigen des Aufstandes 
unhinterfragt akzeptiert.(6) Erst als das Re-
gime im Januar 2012 begann, den Aufstand 
massiv militärisch zu bekämpfen und kurze 
Zeit später die Freie Syrische Armee (FSA), 
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inzwischen besser ausgerüstet, selbst offen-
siver wurde, erhoben sich einzelne Stimmen, 
die eine Rückkehr zum rein zivilen Wider-
stand forderten, aber sie blieben weitgehend 
ungehört.(7) Menschenrechtsverletzungen und 
Kriegsverbrechen auf Seiten der Aufstän-
dischen – schon früh von internationalen 
Menschenrechtsorganisationen wie der Hu-
man Rights Watch thematisiert – wurden 
zumindest anfangs nicht dem Kern der Frei-
en Syrischen Armee (FSA), sondern anderen  
bewaffneten Gruppen im Lande zugeschrie-
ben.(8) Solche Gruppen sind sowohl zahlen-
mäßig wie von ihrer Bewaffnung her in den 
letzten Monaten stark angewachsen – man-
che BeobachterInnen sprechen davon, dass 
sie viel besser bewaffnet seien als die FSA, 
weil sie gezielt vom Ausland her unterstützt 
werden. Dazu gehört auch Al Qaida, die vor 
allem mit der Al Nusra Front, vielleicht auch 
mit zwei weiteren Gruppen in Syrien aktiv 
ist.(9)

Ähnliche Gruppen kämpfen auch auf der 
Seite des Regimes – die sog. Shabbiha-Mi-
lizen, die für einen großen Teil der von Seiten 
des Regimes verübten Massaker verantwort-
lich gemacht werden. Um deren Identität 
und Grad der Verbundenheit mit dem Re-
gime wird viel gerätselt, und es gibt auch In-
dizien dafür, dass sie unter direkter Kontrolle 
der Regierung als deren Todesschwadronen 
stehen.(10)

Ziemlich einzigartig an der syrischen Si-
tuation ist, dass ungleich anderen Ländern 
(Libyen, man denke auch an den Kosovo 
1998) der zivile Widerstand nicht durch den 
bewaffneten abgelöst wurde, sondern auch 
jetzt noch parallel weitergeführt wird, wo 
immer die Sicherheitslage es erlaubt: „Die 
direkte Reaktion auf das Massaker von Hula 
war ein landesweiter Streik. Die konservativen 

HändlerInnen, die bisher auf Assad als Garant 
für wirtschaftliche Stabilität gesetzt hatten, lie-
ßen ihre Geschäfte geschlossen. Fast verzweifelt 
klingt die Erklärung des Innenministers, die 
Geschäftsleute seien zum Flughafen gefahren, 
um die ausgewiesenen Botschafter in Empfang 
zu nehmen“, schreibt die Initiative „Adopt a 
revolution“, die durch zahlreiche Kontakte 
nach Syrien hinein eine der wenigen glaub-
haften Quellen zur Situation in Syrien ist.(11)

Die politische Landschaft der Aufstän-
dischen ist vielfältig, aber es gibt keinen 
Zweifel, dass der Aufstand von Mitgliedern 
aus allen religiösen und ethnischen Gruppen 
im Land mitgetragen wird. Auch Angehö-
rige der Minderheit der Alewiten, deren 
Rängen Assad entstammt, sind unter den 
Widerständlern zu finden, wenngleich sie in 
ihrer Mehrheit wohl eher Assad unterstüt-
zen. Besorgniserregend ist allerdings, dass 
zunehmend Brüche und Konflikte innerhalb 
der Opposition auftreten. Es sind hier ver-
schiedene „Bruchlinien“ zu beobachten, wo-
bei die ethnisch/religiöse, vielleicht mit zwei 
Ausnahmen: den Alewiten, aus deren Rängen 
sich die Führung des derzeitigen Regimes re-
krutiert und den Kurden, bei denen es starke 
Bestrebungen gibt, ein autonomes Gebiet im 
Norden Syriens zu errichten - derzeit noch 
wenig bedeutsam sind, auch wenn es manche 
Medien anders darstellen. Aber es gibt keine 
einheitliche Führung des Widerstandes. Der 
Syrische Nationalrat, der beansprucht, die le-
gitime Vertretung der syrischen Opposition 
zu sein und als solche vom Ausland behandelt 
wird, aber vorwiegend aus im Exil leben-
den SyrerInnen besteht, hat inzwischen in 
den Augen der SyrerInnen innerhalb Syriens 
weitgehend seine Legitimität verloren.(12)
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Internationale Interventionen

Die Reaktion der sog. internationalen Ge-
meinschaft auf den Konflikt in Syrien ist 
durch Uneinigkeit geprägt, und sowohl das 
Regime wie die Aufständischen erfahren in-
ternationale Unterstützung, nicht nur auf 
dem diplomatischen Feld wie dem UN-
Sicherheitsrat, sondern auch durch direkte 
materielle Hilfe. 

Anfänglich war die Reaktion der west-
lichen Staaten in erster Linie durch diplo-
matischen Druck auf das Assad-Regime und 
durch Sanktionen geprägt. Nach Karin Leu-
kefeld „wurden allein von der Europäischen 
Union mehr als 60mal Sanktionen gegen Syrien 
verschärft. Die Strafmaßnahmen werden teil-
weise von der Arabischen Liga, der Türkei, der 
Schweiz, Japan, Kanada und Australien un-
terstützt. Seitens der US-Administration steht 
Syrien seit Jahrzehnten ohnehin unter Sankti-
onen. Europa darf kein Rohöl aus Syrien mehr 
importieren oder Ölprodukte wie Heizöl, Diesel 
oder Kochgas an Syrien zurückliefern. Medien 
wurden sanktioniert, die syrische Fluglinie darf 
europäische Flughäfen nicht mehr anfliegen. 
Westliche und die meisten arabischen Airlines 
haben ihren Service in das Land eingestellt. 
Firmen und Banken dürfen mit syrischen Part-
nern nicht mehr kooperieren. Unternehmen im 
Bereich Computer- und Telekommunikations-
zubehör sowie aus dem Elektrosektor mußten 
ihren Handel mit Syrien einstellen.“ (13)

Im UN-Sicherheitsrat scheiterten drei 
Male Resolutionen zu Syrien am Widerstand 
Russlands und Chinas; allein die Entsendung 
der Beobachtermission und die Unterstüt-
zung von Kofi Annans Friedensplan traf den 
Konsens aller ständigen Mitglieder. 

Inzwischen wird der Aufstand zuneh-
mend auch mit militärischen Mitteln unter-
stützt.

Dass Russland dem Assad-Regime wei-
terhin Waffen liefert, ist bekannt. Ob dassel-
be auch auf den Iran zutrifft, ist nicht so ein-
deutig belegt, aber es häufen sich Anzeichen, 
dass z.B. die angeblichen Pilger, die im Juli 
festgenommen wurden, in Wirklichkeit vom 
Iran geschickte Kämpfer waren.(14) Spiegel 
Online, keine Publikation der Linken, fasste 
dies kürzlich prägnant zusammen:

„Kaim [Stiftung Wissenschaft und Po-
litik] listete in einer Analyse im Februar die 
verschiedenen Optionen eines Eingreifens auf. 
Einige davon werden mittlerweile umgesetzt:
:	 Rebellen-Ausbildung: Im Irak und in Sau-

di-Arabien sollen syrische Aufständische von 
Ex-Mitarbeitern der britischen Spezialein-
heit ausgebildet werden, berichten britische 
Zeitungen.

:	 Bewaffnung der Aufständischen: Die USA 
helfen seit Mai Katar und Saudi-Arabien 
bei deren Waffenlieferungen an die Aufstän-
dischen, melden amerikanische Zeitungen.

:	 Hilfe bei der Desertion hochrangiger Re-
gime-Mitglieder: Frankreich bestätigt, dem 
Ex-Assad-Vertrauten Manaf Tlass bei der 
Ausreise geholfen zu haben. Er lebt derzeit in 
Paris.

:	 Einsatz von Aufklärungsdrohnen: Ein US-
Beamter bestätigt im Februar dem Fernseh-
sender NBC, dass „einige“ amerikanische 
Drohnen über Syrien im Einsatz sind.

:	 Mobilisierung von Spezialeinheiten in der 
Region: Die USA, Großbritannien, Frank-
reich, Jordanien und Israel haben bestätigt, 
Spezialeinheiten in Bereitschaft versetzt zu 
haben. Diese sollen im Falle eines Sturzes 
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von Baschar al-Assad die Chemiewaffen des 
Regimes sichern.
Weitere Schritte, die möglicherweise bereits 

unternommen werden, aber bisher nicht bestä-
tigt wurden:
:	 Cyberangriffe: Angriffe könnten sich gegen 

die Kontroll- und Kommunikationssysteme 
des syrischen Militärs richten. Auch zivile 
Infrastruktur wie Radio, Fernsehen, Tele-
fonnetze oder der Flugverkehr könnten at-
tackiert werden. Möglicherweise kam es im 
zivilen Bereich bereits zu ersten Angriffen. 
So berichteten Syrer aus Damaskus „Spiegel 
Online“, dass das Festnetz in Stadtvierteln, 
wo hochrangige Unterstützer des Regimes 
leben und viele Ministerien angesiedelt 
sind, seit Mitte Juli gestört ist. Die syrische 
Regierung warnte am Sonntag, dass das 
Staatsfernsehen von Aufständischen gehackt 
werden könnte.

:	 Aufklärung für die Aufständischen: Die 
Bilder der Drohnen könnten den Milizen 
zur Verfügung gestellt werden. Auch könnte 
Personal in Syrien zur Erkundung eingesetzt 
werden. Im Norden des Landes scheint dies 
inzwischen möglich.

:	 Spezialkräfte innerhalb von Syrien: In Liby-
en wurden den Aufständischen Militärbera-
ter zur Seite gestellt, um ihre Schlagkraft zu 
erhöhen. Dies wäre auch in Syrien denkbar, 
zumal nach Berichten des britischen „Gu-
ardian“ bereits zwischen Dezember und 
Februar zwei US-Geheimdienstler in der sy-
rischen Stadt Homs waren, um die Rebellen 
beim Aufbau von Führungsstrukturen zu 
unterstützen.
Dass es zu einem späteren Zeitpunkt doch 

noch zu einem Einmarsch kommen könnte, 
halten Experten allerdings durchaus für denk-
bar.“ (15)

Inzwischen scheint bestätigt, dass der 
Punkt ‚Aufklärung für die Aufständischen‘ 
tatsächlich in die Tat umgesetzt wird – Mitte 
August wurde ausgerechnet durch einen Be-
richt der Bild am Sonntag bekannt, dass ein 
deutscher Aufklärer zu diesem Zweck vor der 
syrischen Küste liegt.(16) 

Wie CNN berichtete, unterstützen die 
USA den Aufstand in Syrien mit rund 25 
Millionen Dollar für sog. „nicht-tödliche“ 
Ausrüstung, darunter Medizin und Kommu-
nikationstechnik. Dazu kommen 64 Mio. 
USD für humanitäre Hilfe. Irgendwann in 
den vergangenen Monaten soll Obama eine 
entsprechende Geheimdoktrin unterzeichnet 
haben, die auch den Einsatz des CIA erlaube.
(17) Weitaus höhere Summen werden anschei-
nend von den Golfstaaten zur Verfügung 
gestellt; allein Saudi-Arabien sprach jüngst 
von einer Spendensammlung, die bislang 72 
Millionen USD eingebracht habe.(18)

Die Türkei spielt bei der Waffenhilfe 
eine Schlüsselrolle. Die meisten Lieferungen 
scheinen über sie zu gehen – wobei die Türkei 
dafür sorgt, dass der Syrian National Council 
die Empfänger bestimmt, was wohl auch 
erklärt, warum Gruppen wie die Syrische 
Muslim Brotherhood viel besser ausgerüstet 
sind als die FSA.(19) Andere Berichte spre-
chen davon, dass es in der Türkei auch Aus-
bildungslager gebe, wo Menschen trainiert 
würden, die sich den Rebellen anschließen 
wollen, aber über keine militärischen Vor-
kenntnisse verfügen.(20)

In welchem Umfange von den Golf-
staaten oder dem Westen finanzierte Söldner 
im Lande unterwegs sind, ist unklar. Manche 
BeobachterInnen behaupten – zumeist un-
ter Berufung auf anonym bleiben wollende  
Gesprächspartner – dass ihre Zahl erheblich 
sei, (21) andere bezweifeln das.
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Was die Frage einer direkten Militärin-
tervention angeht, so ist deutlich, dass weder 
die USA noch ihre westlichen Verbündeten 
daran ein primäres Interesse haben, und 
höchstens der „CNN-Effekt“, d.h. ein Druck 
von Seiten der Massenmedien, könnte hier 
ein Umdenken bewirken. Auch die in der 
zweiten Augusthälfte von Obama geäußerte 
Drohung, dass die USA militärisch eingrei-

und Forderungen zusammengestellt. Dabei 
ging es nicht darum, einen Anspruch zu er-
heben, „die“ einfache Antwort zu kennen, die 
nur befolgt werden müsse, und dann würden 
sofort die Gewalt enden und die Probleme in 
Syrien gelöst sein. Aber einige Ansatzpunkte 
– neben der Forderung nach humanitärer 
Unterstützung der Flüchtlinge in Syrien, in 
den Nachbarländern und in Deutschland 
und der Fortsetzung der Unterstützung des 
zivilen Aufstandes – sind höchst aktuell:

Anstatt auf den militärischen Sieg der 
Aufständischen zu setzen und die FSA und 
andere bewaffnete Gruppen mit immer mehr 
und schwereren Waffen auszurüsten, gilt 
nach wie vor unsere Forderung, die Waffen-
hilfe sofort zu beenden.

Gleichzeitig ist eine neue Vermittlungs-
initiative zu fordern – mit Rückendeckung 
durch China und Russland – um die Mög-
lichkeiten eines Waffenstillstandes zwischen 
Regime und der FSA zu erkunden. Wenn 
es zu einem Waffenstillstand zwischen den 
Hauptkontrahenten käme, wären die extre-
mistischen und kriminellen Gruppen auf 
beiden Seiten, die sich sicherlich nicht ohne 
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fen würden, sofern Syrien Chemiewaffen 
oder biologische Waffen einsetze bzw. Ge-
fahr drohe, dass diese in die Hände von 
terroristischen Gruppen fielen, ändert daran 
grundsätzlich nichts, sondern ist bestenfalls 
durch ihre enge Konditionalität auffällig. Al-
lerdings nimmt der Druck, verursacht durch 
die Berichte der Kämpfe in Syrien und die 
steigenden Flüchtlingszahlen, zu.

Ziviler, gewaltloser Widerstand hat schon 
vielfach sein Potential bewiesen. Vom in-
dischen Unabhängigkeitskampf über die Phi-
lippinen 1986, den Iran 1978, die Umstürze 
in Osteuropa 1989 bis hin zu Tunesien und 
Ägypten 2011 reicht die Reihe erfolgreicher 
ziviler Aufstände. Unsere Vorhersage vom 
Februar, dass der „Mix“ von zivilen und 
gewaltsam-militärischen Aktionsformen die 
Gefahr weitergehender Eskalation in sich 
berge, hat sich leider bestätigt. Im Moment 
muss man davon ausgehen, dass eine Rück-
kehr zu rein zivilem Widerstand unwahr-
scheinlich ist, außer der Assad’schen Regie-
rung gelingt es, einen militärischen Sieg über 
die Aufständischen zu erzielen. Aber auch das 
ist angesichts der massiven Unterstützung 
des Aufstandes von außen und der stetigen 
Erosion des Regimes von innen eher unwahr-
scheinlich.

In der ersten Auflage dieses Dossiers vom 
Februar 2012 (siehe den Abschnitt „Anforde-
rungen an die Akteure im Konflikt im Ein-
zelnen“) und verschiedenen Erklärungen ein-
zelner Friedensorganisationen aus den letzten 
Wochen und Monaten wurden Vorschläge 
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weiteres in solche politische Vereinbarungen 
einbinden ließen, isoliert. Sobald sie merken 
würden, dass es ihnen nicht mehr gelingt, 
durch gezielte Übergriffe neue Gewalt der 
Gegenseite zu provozieren, wäre ihre Wir-
kungskraft letztlich am Ende.

Ein weiterer wichtiger Inhalt der Vermitt-
lungsinitiative sollte die Bildung einer Über-
gangsregierung sein. Um dies zu erleichtern, 
sollten Assad und den am meisten in das alte 
Regime verstrickten Personen und ihren Fa-
milien die freie Ausreise in ein für sie sicheres 
Drittland zugesichert werden, auch wenn das 
bedeuten könnte, dass ihre Verbrechen nicht 
strafrechtlich geahndet würden.

Um Übergangsregierung und Waffen-
stillstand abzusichern, sollte die UN eine 
neue Mission entsenden. Dies müssten nicht 
Soldaten sein. Besser wäre es, eine Mission zi-
vilen Peacekeepings zu entsenden – nicht mit 
300, sondern mit mindestens 3.000 Frauen 
und Männern, ausgebildet in Methoden der 
Konfliktdeeskalation ohne Waffen.

Die Zugeständnisse, die vom Assad-Re-
gime in den letzten eineinhalb Jahren gemacht 
wurden, könnten für das Übergangsregime  
einen Ausgangspunkt darstellen. Denn auch 
wenn sie nicht ausreichten, um den Aufstand 
zu beenden, weil nur zu deutlich war, dass 
es sich um Schein-Zugeständnisse handelte, 
bieten sie einen strukturellen Rahmen, der 
genutzt werden kann – Beispiel wäre die 
Änderung der Verfassung, die bereits ein 
Mehrparteienregime zulässt.

Ein weiterer Punkt ist wichtig: Es muss 
nicht nur an den „Tag danach“ gedacht wer-
den. Der Übergang muss so gestaltet werden, 
dass er auch den Unterstützerinnen und 
Unterstützern des gegenwärtigen Regimes 
eine Zukunftsperspektive bietet. Das würde 
nicht nur die Bereitschaft, Assad abzusetzen, 
wesentlich erhöhen, sondern auch die Chan-
cen auf eine friedliche Zukunft des Landes 
entscheidend vergrößern.
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Anhang: 
Ergänzung der Chronik 
seit Beginn 2012
22.1.2012 Die Arabische Liga beschließt die 

Verlängerung der Beobachtermission um 
einen weiteren Monat trotz der Kritik an 
der Mission.

28.1.2012 Die Arabische Liga setzt aus Pro-
test gegen die Gewalt des Assad-Regimes 
ihre Beobachtermission mit sofortiger 
Wirkung aus.

31.1./ 4.2. 2012 Der UN Sicherheitsrat 
berät über eine Resolution, die von den 
USA und der Arabischen Liga einge-
bracht wurde. Die Resolution enthält 
drei Hauptpunkte: Den Appell, notwen-
dige Schritte zu unternehmen, um den 
Fluss von Waffen nach Syrien zu stop-
pen, die Forderung an alle Seiten, die Ge-
walt sofort einzustellen und Verletzer von 
Menschenrechten zur Verantwortung zu 
ziehen; den Appell an Präsident Assad, 
seine Macht an einen Stellvertreter zu 
übergeben und freie Wahlen zuzulassen. 
(28) Die Resolution scheitert schließlich 
am Veto von Russland und China.

6. 2.2012 Die US-Botschaft in Damaskus 
wird geschlossen und das Personal abge-
zogen.

12.2.2012 Die Arabische Liga schlägt eine 
neue Initiative im UN-Sicherheitsrat für 
eine gemeinsame Entsendung von (Blau-
helm-)Truppen durch die Vereinten Na-
tionen und die Arabische Liga vor.

16.2.2012 Die UN-Vollversammlung for-
dert in einer Resolution (A/66/PV.97, 16 
Feb. 2012, GA/11207, 137-12-17) einen 
‚politischen Übergang‘ und verurteilt die 
brutale Niederschlagung der Protestbe-

wegung durch syrische Truppen. 137 
Staaten stimmten zu, 12 waren dagegen 
und 17 enthielten sich.

24.2.2012 Eine internationale Konferenz der 
‚Freunde Syriens‘ in Tunesien, an der 
viele arabische und westliche Staaten, 
aber nicht Russland und China teilnah-
men, endete ohne entscheidende Ergeb-
nisse. Schon zuvor wurde der ehemalige 
UN-Generalsekretär Kofi Annan zum 
Sondergesandten für Syrien ernannt.

26.2.2012 Referendum über eine neue Ver-
fassung. Es wird von der Opposition 
abgelehnt.

21.3.2012 Der UN-Sicherheitsrat stellt sich 
hinter Annans Friedensplan. Kurze Zeit 
später stimmt die Regierung in Damas-
kus dem Plan zu.

21.4.2012 UN-Sicherheitsrats-Resolution 
2043 erhöht die Zahl der UN-Beobach-
ter (UNSMIS) von 30 auf 300. 

25.5.2012 Kämpfe in Hula führen zu einem 
Massaker an 116 Menschen. 

18.7.2012 Bei einem Anschlag in Damaskus 
werden vier hohe Regierungsmitglieder, 
darunter u.a. der syrische Verteidigungs-
minister und sein Stellvertreter, getötet. 

1.8.2012 Kofi Annan kündigt seinen Rück-
zug als Sondervermittler der Vereinten 
Nationen und der Arabischen Liga an. 
Sein Mandat läuft Ende August aus. Zu 
seinem Nachfolger wird Lakhdar Brahi-
mi ernannt.

6.8.2012 Syriens Regierungschef Hidschab 
setzt sich in die Türkei ab. Zum unge-
fähr gleichen Zeitraum beginnen heftige 
Kämpfe in Aleppo.

19.8.2012 UNSMIS zieht sich aus Syrien 
zurück. 
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